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Nr.25 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:34
Inv-Nr.:339
Galsterer 1975 N¡. 1B

AO: Köln RGM
FO: Köln; Machabäerstraße, zusatlllllen ntit Nr. 46,50f.,
151,166,193,368 und 385,1674. Gefunden beirr Bau
des (Jrsulinen-Klosrers 1674 in der Machabäerst¡aße
(Klinkenberg 1906,254),ìn cler.r-r auch sehr viele andere

Inschriften verbaut wurden, zusânn-ìen n-rit 4 weiteren
Altären (lD 049, 052,173,201), deren Adressaren alle r.richt
zu den offìziellen staârlich-städrischen Kulten gehörten, die
also vielleicht suburbanen Heiligtiìmern entstânlmren.
Maße: 37,5 cm x 22 cm x 16,5 cn'r

Altärchen. Giebel ver-wirtert. Oben Opferschale.Auf den

beiden Schmalseiten Lorbeerbäume mit Früchten. Sockel
rechts unten ergänzt.

Di-quúbus / sacnnn. / Sex(nts) Connninius / Sacratus

ct /i CassiaWra / ex impþrio) . ips(arum)

ein männliches Götterpaar wie die Dioskuren sind. In
den beiden bekannren Fâllen sind sie jedoch nicht,
wie die meisten Matronen, mit Beinamen ausgestattet.
Cornminius (abgeleitet vom kehischen,,Comm-")
und Sacratus gehören zum gâilisch-germânischen
Namenskreis. Eine weirere Weihung an die Diginen
fìndet sich vielleicht in Nr.792

Dat.:2.-3.Jh

Literatur': CIL XIII 8176 = ILS 4764; Klinkenberg 1906,

254; Frer-rrersdorf, Urkunden,, 67 und-laf.140; M. Christol,
fépigraphie et les dieux du Plateau des Poètes à Béziers,
RANarb 36,2003,411-423 Nr. 1.

Nr.26 | Weihinschrift (Sandsrein)
I)atenbank II):224
Inv.-Nr.:69,68

Galste¡er 1975 Nr. 157

AO: l{öln RGM
FO: Köln;sùdlich des Doms. 1970. Gefunden bei der
Grabung Tiefgarage.

Maße: 31 cm x 21,5 cm x 'i 5 cn-r

Alta¡. Oben und rechrs abgeschlagen. Auf den beiden
Schr-nalseiten Lorbeer-bäume. Rechte Seite bei Z. 2

erhalten.

- - - ? / Dis [...]lu[...] / M(arcus)Aurel(íus)Dasi / us

uet(eranus) domo / Dalmatia /5 pro se et su[is] / u(otum)
s(oluit) l(ibens) m(erito)

I.Weihinschriften - Name der Gottheit erhalten

.ì, .-:-: -:

Den Diginen geweihr (von) Sextus Comminius Sac-
râtus und CassiaVera auf Befehl (der Göttinnen).

Dìe Diginen, von denen wenig bekannt isr (sonst nur
noch CIL Xll 4216 aus Béziers), gehören wohl in
clen weiteren umkreis der Matronen, falls sie nicht

I.Weihinschriften - Nanre der Gottheit erhalten

Diti / patri. et / lPlroserpin(ac) / sacrunt
Fiir. die - - - Götter hat Marcus Aurelius Dasius für

,i.h u,rd die Seinen sein Gelübde freiwillig und nâch

Ver-dienst erfììllt'

Aufþrund der Beschâdigung des oberenTeiles der In-

schrìft und der nur schwer lesbaren Buchstabenreste in

Z. 1 \ißt sich nicht eindeutig identifizieren, welchen

Górtern der Dedikant M. ,\urelius Dasius den Âltar

seweiht hatte. Pr¿enomen und Nomen Gentile des

íV.ih.nd.t-t, M.Aurelius, weisen darauf hin. daß seine

Fanrilie wohl unter Mark Aurel (161-180 n. Chr.) das

rönrische Bürgerrecht erlangt hatte. Das Cognomen

verweist nach Alloldy in die römische Provinz Dal-

mati:ì (siehe G. Alfoldy, Die Personennamen in der

rönrischen Provinz Dalmatia, BzN NF 4' 1969, 185 f.).

Dasius 1ieß den Altar - auch im Namen seiner Fanrilie

(,,plo se et suis") - anfertigen, als er ,,veteranus" war,

d.l'r. nicht mehr aktiv im Dienst einer römischen Le-

gior-r stancl. DerWeihaltar wurde in Köln, südlich des

Donrchores, gefunden. Er stammt somit vom gleichen

Funclort wie Nr. 180, eine'Weihung an den ,,d(eu$

iþrvictus) M(ithra$ S(ol)", in dessen Nähe Ristow ei-

nes der Kölner Mithräen vermutet (siehe dazu unter

Nr. 180).Auch der Dedikant der Mithrasweihung war

- rvie M.Aurelius Dasius - einVeteran. Die Analogien

hinsichtlich Fundort und Status der Dedikanten lâs-

sen Schillinger-Häfele vermuten, in der weitgehend

verlc¡renen Z. 1, der vorliegenden Inschrift könne

,,irgendeine Form der Mithrastitulatur" ztt etgirzerl
sein.

l)at.:Ende 2.-3.Jh.

Litcrrtur: Ristow, KJ 11 ,1970,83 Nr.35 undTaf. 27,2;SH
17.1r Liesen 2001,41.0 Nr. I/86.

Nr.27 I Veihinschrift (Kalkstein)
I)atenbank ID:35
Inv.-Nr.:355

Galsterer 1975 Nr. 19

AO: I{öln RGM
FO:Köln; wahrscheinlich Budengasse (lnv.), 1835. Nach

Ler-sch in einerTiefe von ,,40 Fuß" gefunden.

Maße:50 cm x 35 cn x 21 cm

Altar r.r'rit starkem Gesims und Sockel. Linke Ecke oben

abseschlagen. Schriftfeld beschädigt und ergänzt. Linke
I,tltere Ecke abgebrochen und angeklebt.
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Dem Gott Dis Pater und der Proserpina geweiht.

.Weihungen an Dis Pater sincl vor allem aus Süd-

deutschland und dem Nordwestbalkan bekannt (vgl.

J. de Vries, Keltische Religion, Stuttgart 1'961 ,81 f.).

Ein Aitar des Dis Pater und der Proserpinâ stand seit

frührönrischer Zett auf dem Marsfeld in Rom. Im
Laufe der Zeit scheint die Bedeutung dieses unter-

irdisch gelegenen Heiligtun-rs jedoch in Vergessenheit

geraten zu sein. ImJahr 249 v. Chr., als dieVerluste im
1. Punischen Krieg ein nie gekanntes Ausmaß erreicht
hatten und bedrückendeVorzeichen gesichtet worden

wâren, wurde nâch Befragung der Sibyllinischen Bä-
cher angeordnet, daß sog. ,,ludi Tarentini" mit Opfern

an die bereits verschollenen unter-weltsgottheiten Dis

Pater und Proserpina gefeiert und alle 100Jahre wie-
derholt werden sollten. Dies wurde dann unter Au-
gustus Ausgangspunkt der Säkularspiele, die jedoch

mit dem ursprünglichen Kult nichts mehr zu tun ha-

ben. Es ist wahrscheinlich, daß der anonyme Dedikant

des Altars mit dem Götterpaar jedoch weniger den

griechischen Hades und Persephone und die daraus

abgeleiteten römischen Entsprechungen meinte als ir-
gendwelche provinzialen (Jnterweltsgottheiten.

Dar:2.-3.1h

Literatur: CIL XIII 8177; Klinkenberg 1.906,229


